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Aeber einige Chrennamen Mariens.
IVt OnlChn Virginis Maria. UGC . 27

on Profeſſor P Plaeidus Steininger in Admont teiermark
Indem ich dieſen Artikel, dem eine Reihe anderer U  ber den

gleichen Gegenſtand nachfolgen ſoll zur Veröffentlichung bringe,
0  e ich 68 Raus mehren Gründen für nöthig, einige Orte al  S all
gemeine Einleitung vorauszuſchicken. Schon während der Ausarbeitung
des kleinen Aufſatzes: „Woher ſtammt tella maris?“ ) kam mir
der Gedanke Iu den Sinn, auch die noch übrigen Erklärungen oder
„Etymologien“ des Namens Maria, welche uns die Vorzeit 3  ber
liefert hat, nach ihrer Entſtehung ſowohl als nach ihrer Bedeutung
3u unterſuchen und den einzelnen ſodann eine etwa  8 eingehendere
und zuſammenhängende Beſprechung 3u widmen. len mir Iu
der 90 doch auch einmal der Mühe eines Verſuches werth zu
ſein, durch genaues Beachten und eifriges Verfolgen der Uns freilich
hon vielfach unkenntlich gewordenen Spuren gerade jenen Weg
wieder aufzufinden, der die alten Etymologen zu einer E mannig⸗
faltigen und verſchiedenartigen Ausdeutung des Namens Maria
führte. So den bis jetzt fehlenden, ſicher nicht ganz unerwünſchten
Nachweis zu erbringen, daß alle 16 Epitheta?) in Wahrheit nichts
anderes ſeien, als ebenſoviele Verdollmetſchungen (interpréetationes“
Hieronym. und Auguſtin.) oder „Etymologien“ („νομνεο 8 7731710

Orig.“) de  — orte Maria (Mariam. Mirjam) das ſchwebte
mir als erſtes und nächſtes Ziel vor Augen, aber als zweites und
weit öheres, m Intereſſe der religiöſen Erbauung den viel—
ſeitigen Beziehungen und Anwendungen der einzelnen auf die aller—
ſeligſte Jungfrau jene ausfindig 5 machen, velche ihrer ürde und
Ehre am angemeſſenſten Iu And zugleich auch durch ihre vorzüg  2
ichſten und glühendſten Lobredner am meiſten empfohlen werden
Der eigentlichſte Zweck jedoch der ganzen Arbeit, dem Beide in
untergeordneter Weiſe dienen atte, ollte kein anderer ſein, als
die Verherrlichung Mariens, der Mutter der ſchönen iebe V  (it
dieſen Vorſätzen trat ich anl die Ausführung meiner ufgabe heran.
Allein gleich bei den ͤſten Schritten mußte ich erfahren, daß der
Weg dem einen wie zu dem andern Ziele nicht ſo gld und
eben ſei, wie ich mir Iu der Begeiſterung, nit der man e⸗
wöhnlich einen neuen Gedanken aufgreift, vorgeſtellt hatte. Doch
alle die Schwierigkeiten und Hinderniſſe, auf die ich hier ſtieß,
achtete ich indeſſen noch für gering; denn einerſeits trieb mich der
eiz (8 Gegenſtandes ſelbſt, den ich einmal liebgewonnen hatte,
und die überaus freundliche Aufmunterung, die mir von gewiſſer
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Seite zu Theil ward, mächtig an, gutes Muthes vorwärts 3u ſchreiten,anderſeits glaubte ich,‚ auf ütige Nachſicht billig Urtheilender Leſerf  icher rechnend, darüber ni gar 3u ängſtlich ſein zu dürfen, venn
ich den Weg auch nicht von jedem Steinchen ſäuberlich reinigte, garmanches Blöckchen ſo auf die Seite chob oder einfach umgieng.Wie aber dem Hauptzwecke, der Lobpreiſung Mariens, gerecht werden?!
Darin lag das große Hinderniß, das mi zum Stehen zwang. X
27 denn ſo El Maria nach Gebühr 3u lohen? Bekennen nichtalle Verehrer derſelben, ſelbſt die beredteſten, einſtimmig In Demuthihre Schwäche und Unwürdigkeit? d, hoch und erhaben au hreund Würde ſteht ſie für alle Zeiten al Mutter Gottes da, hehrund heilig iſt darum ihr Name in jeder Beziehung. Und e längerich als aufmerkſamer Schüler 3u den Füßen ihrer beſten lener
ſaß Mariens Lob 3u lernen, mehr und mehr kam mireerrrrrrreerrreeernrnr dieſe Schwierigkeit zum Bewußtſein. „Miser 680 sSums, ſagt einer
ihrer älteſten Panegyriker ), 57 Qul effulgentes Splendores Deiparaeradios, terribiles 61 ihcomprehensasque facultates. 60El/ 6t CTrae
mysterium. admirandumque Dropitiatorium Verbis COnsequi téen-
tavi.“ In Bezug auf die Erhabenheit ihrer Würde ſchreibt bekanntlichder hl Bonaventura: „Licet Deus majus Treadre COelum. majoremmmäeen matrem facere bossit“ und von ihrem ur Gott ——— elbſtgeoffenbarten Namen ſagt der Idiote 2): „Dedit 191— 8 TPrinitas
nohnlen. quo ost HOmen superbenedicti 11¹¹ tul ESt SUuperaomen.“ Darum bekennt der ſeraphiſche Lehrer ebenſo demüthigal ſchön ſein Unvermögen, Maria 3u preiſen, alſo 7NX  Ich bekenne,daß meine Kraft 3u dieſem Werke nach allen Seiten ungenügend ſei
0 großer Umfaſſung dieſes Gegenſtandes, wegen 3u großerMangelhaftigkeit meiner iſſenſchaft, wegen großer Trockenheitmeiner Sprache, wegen 3u großer Unwürdigkeit meines Lebens, wegen
3u großer Erhabenheit der 3zu preiſenden Perſon.“ So ſehr michallch dieſe Schwierigkeit entmuthigte und entmuthigen mußte, mächtigerund lieblicher zugleich 309 mich die Verehrung gegen Maria und
das Pflichtgefühl des Dankes zur Durchführung der angefangenenA  rbeit  I......... 68

＋ offenkundig ſt, daß Maria, die ſich elbſt Iu
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Epihhawius de laudib. Mariae Oratio. Opera O0mnia Colon 168  2  2III DA,  — 291 Jordan Raymund, Regular—Canoniker de

⁰ Auguſtiner⸗Ordens Ind Propſt 36 u Nieder-⸗Languedoe,1380; ſchrieb mehre ascetiſche Werke. Speéculum M
päter 3u Celle, blühte

Prolog.
Ausbeute dar

VI DPag. 428 Mogunt. Namentlich dieſes bot mir eine reicheEs enthält die Erklärung vieler Namen Mariens Im Prologſagt der Verfaſſer: AGd laudem gloriam Domini NOStrI Jesu Christialiqua de laude 61 gloria gloriosissimae matris Gjus cupiens nominaojusdem matris 31˙0 At E PIiA AS8SUmere, dignum duxi. Eine empfehlenswertheBearbeitung ſcheint 3u ſein: Spiegel der allerel Jungfrau Maria, oder Er⸗-klärungen des eng Grußes. Regensburg. Puſtet. 1880.
19*
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prophetiſchem Geiſte agte: Hece heatam 10e ädieent Clle-
rationes., auch da noch ſo eringe Lob ihrer Kinder nicht verſchmäht,
ſondern gütigſt aufnimmt, ſo durfte ich bS wohl wagen, mich be—
ſcheiden In den großen hor ihrer Verehrer und Lobredner 3u tellen
Einen räftigen Antrieb dazu gaben auch die vielfachen Aufforderungen
der1 und das Beiſpiel ihrer Heiligen. Da  — „Virgo praedicanda“
der lauretaniſchen Litanei und das Reſponſorium III 6810 Ssuémpt.
„Felix almgque l Virgo Maria t o0mni laude dignissima“
mahnen ſie nicht eindringlich, der Hochachtung und Ehrfurcht nach
Verhältniß der Gaben und Kräfte auch Ausdruck zu geben? Allzeit
ertönte und wird fort ertönen Mariens Lobgeſang Iu der katholiſchen
Kirche. Der Iu zärtlicher Liebe zu der Jungfrau mit dem heil
Bernard wetteifernde heil Iohannes Damascenus gewiß 0
9  5 aus der Seele und im Namen aller Kinder Mariens, enn Er

ſagt Hane (Mariam) hominum lingua. 1101 angelorum mundo
sublimior Sat. dignis laudibus fferre 088it Guid ergo?
AN quia CAIII dignitate laudare 00 ossumus, metu COIN-

pressi Contieescemus? Minime brorsus.“ och kräftiger äußert
ſich der Verfaſſer des Hymnus „Omni 14 indem E ſingt Deine
Milde ns im Bilde Ganz und würdig Keiner zeigt;
Arm an Liebe Thöricht bliebe, Wer Dir, Maria,
ſchweigt.“) Mit heiliger heu WI ich demnach der reinſten Jung—
frau einen Ehrenkranz darbringen, der nicht Qus meinen eigenen
Blumen geflochten iſt, ſondern vielmehr QAus fremden, die ich al  8
die ſchönſten und herrlichſten auf dem weiten und großen, der Ver  2
ehrung Mariens geweihten Gefilde gefunden und geſammelt abe.“
Demüthig und vertrauensvoll ihr aufblickend, preche ich die Worte,
die un Prieſtern die hl Kirche ſo oft in den Mund legt Dignare

laudare be, VIrgo Sacrata. Indem ich nun zur Einzelnbeſprechung
der Ehrennamen übergehe, bemerke ich daß die Methode In der Be
handlung derſelben eine möglichſt gleichmäßige ein wird. Verſuch
einer etymologiſchen Reconſtruction de betreffenden Namens. Be
ſtimmung un Feſtſtellung des nächſten oder Literalſinnes der ein⸗
zelnen Ausdrücke ſich oder in ihrem Zuſammenhang. Aufſuchung
und Darlegung der öheren, myſtiſchen Bedeutung de Ehrenprädi⸗
Ates n einer Beziehung und Anwendung auf Maria ſollen
demgemäß der Etymolog, der Hermeneut und endlich der Exeget

EFncomn. N dormitionè. 3 M OII II 1 Paris 171
Nach gewöhnlicher Annahme der Caſimir Polen. Vers 11 Quampis

sciam, quod Mariam-Nemo digne praedicet; lamen VA.  U Et insanus
Ist, dul retidet. Nach einem mir von I V Gundlhuber freundlichſt
mitgetheilten metriſchen Verſuch aus ſeinen Jugendjahren lautet dieſer Vers: Mein
Bemühen Dich, Marien, Recht 3u preiſen, glu wohl nicht; doch der rrt ſich und
verwirrt ſich, welcher niemals von Dir pricht. einige Fälle ausgenommen,
in ſonſt alle Stellen von mir ſelbſt aus den betreffenden Werken exzerpirt vorden.
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ihren Antheil an der Arbeit nehmen und nach Kräften ſich gegen⸗
ſeitig unterſtützen. )glei ich fühle, daß dieſe Arbeit weit hinter
me Wünſchen zurückgeblieben iſt, ſo hoffe ich doch, geringes
Schärflein zur größeren Verehrung Mariens beigetragen elne leine
—  —  —  2 der chen Onomatologie ausgefüllt und ſo enne wenn
auch Unbedeutende Ergänzung zur Mariologie geliefert 3u haben

Stegel des Eun:
KVhιο 091, Domini sigillum.

Pone Ut signaculum SUPeL 601l tuum Ut
signaculum Suber hrachium tuum
Cant. Cant. 8. 6

Von jeher varen chreibt Eln ascetiſcher Schriftſteller W die
eiligen Iu heiligem Wettſtreite bemüht ver von ihnen durch die
meiſten und ſchönſten Ite Mariens Lob zu verherrlichen vermöchte
Wir dürfen deßhalb nicht gar 3u ehr darüber erſtaunen daß der
gelehrte V

*.

eſuit 0.  1 Raynaud Iu ſeinem Werke „Marialia“ ?
mehr als 2000 aus den Schriften der Väter allein geſammelte
Ehrenattribute Mariens aufzuführen Iimn Stande var Bezeichnet 10
ſchon der I Johannes Damascenns der Goldfließende die Gottes—
muütter als „die durch vielfältigen Namen und Lichtglanz Ausge—
zeichnete“ 7. 9769.85 77F052 .I T660 ./.4704 3 Mit Recht; die
frommen, gläubigen Augen ahen und ſehen M Maria und ihrem
hU Namen emne! überaus koſtbaren Edelſtein, der nach einen ver
ſchiedenen Seiten innig betrachtet 11 neuem prächtigen Farben⸗
ſlele chimmert und ſtrahlt Oder der Stahl dem harten Steine
unzählige Feuerfunken entlo las die Liebe aus der geheimniß—
ollen Hieroglyphe „Maria“ Elne Fülle Wörtern der verſchie—
denſten Bedeutung heraus. 46e merkwürdigſte und köſtlichſte Ent
zifferung dieſer Art iſt wohl „Sicgel des Herrn mit deren
Beſprechung ich beginnen Wi

Im Band der Werke des au Hieronymus, I welchem
U der gelehrte Mauriner Joh. Martianay auch Fragment
emes Origenianiſchen Lexicons (Cad. COlbertinus bringt leſen
Uir 263 MVDVH ＋ —  V  8  2 Etymologie oder Allegorie?
Die Entſcheidung fiel nich ſchwer; denn durch wiederholte,
ſorgfältige Durcharbeitung des größten Theiles der bibliſchen 110—
mastiea hatte ich die Ueberzeugung gewonnen, daß die lbſicht
ihrer Verfaſſer dahin , die bibl Eigennamen nach ihrer Ab⸗

Laboratum Sanetis St cCertatumque. 4u8 LDeiparae laudes
majoribus titulis EX:tOlere meretur. Gumpenberg, Atlas Marianus 167

Oppt Onmn VII Lugd. 1665 39 ch folge der lat: Ueberſetzung, welche
die Worte wiedergibt Urch guae multiplici tunn 110 tum umin 1818nis

nicht vielleicht der etwas ſonderbare Ausdruck auf Ezech Un. Apocal. zurückweiſt.



ſtammung und Wortbedeutung, alſo etymologiſch zu erklären.)
konnte daher Iu den obigen Worten keinen andern Sinn finden al  2
Kι²& —  7 iſt Uebertragung oder Ueberſetzung de hebr Namens
Mariam. Eine weitere rage ſodann war aber die: Wie läßt ſich
denn Iο½ιο 2  —2—  — aus Mariam reconſtruiren und eben dadurch der
Beweis der Richtigkeit nmieiner Vorausſetzung erbringen? Ichmuß offen geſtehen, daß mir der Weg, auf dem der alte Etymolog
3u ſeinem Ziele gelangt 0  . anfänglich geradezu unerfindbar ſchien.
Es ließe ſich da wahrhaft ein „ſchönes“ Kapitel AMus der Leidens—
geſchichte eines armen Wortgrüblers ſchreiben, vollte ich alle die
fruchtloſen Verſuche und Vermuthungen, die der Reihe nach einander
ablöſten, vollſtändig anführen. Doch die Liebe 3u meinen Leſern
war 6 mächtig, dieſer reizenden Verlockung auch auf einen
Augenblick nachzugeben, und übrigens finden Leiden, die nman ſich
ſelbſt ſchafft bekanntlich wenig Theilnahme. V  X  on den vielen Ver
muthungen getraue ich eine, welche ich für die wahrſcheinlichſte
halte und auch einigermaßen annehmbar zu machen hoffe als der
Beachtung und Prüfung werth vorzulegen. Wie in ˙ vielen andern
Namen, dürfte wohl Origenes welcher der höpfer Unſers
fraglichen Ausdruckes iſt, auch Iu Mariam oder Maria. was ihm
eu näher lag und geläufiger war, ein Compoſitum, ein
aus zwei Wörtern beſtehendes, geſehen haben. Theilt QU nun
V. 0 ſo läßt ſich VN dem letzten Element unſchwer das hebräiſche
Jah (in griech Transſeription LDX, Iu AVVHHοοπιU wiederer—
kennen. Bekanntlich iſt 4⁰0⁰⁰8 Iu dem LNS —. —  — conſtante Ueber—
ſetzung Jahvéh. oder abgekürzt gah Wa , oder, weil die
Vocale In der ege nicht berückſichtigt werden, N anbetrifft,
ſo Heibt meines Erachtens nichts anderes übrig, al  — anzunehmen,
daß In der Ausſprache „Murt mit dem perſiſchen Worte mu'hr
(mur), welches Siegel bedeutet, identificirt worden ſei Vielleicht
wird die Sache richtiger dargeſtellt, venn ich ſage, Inter den Va
riationen 68 Elementes MIE. nämlich II  7 IHñer, niir. 01
und IIUI welche vom damaligen Standpunkte unbedenklich erlaubt

Martianay iſt freilich Ur Annahme alleg eutung ſehr geneigt. iemlich
oft bemerkt ETL nomina sunt, juxta Dropiétatem Unguae, 86d juxta
Symbolicas significationes noscuntur, oder 8Secundum étymologiam 6 fidem
Glementorum anchma muß ich aber In dieſen und ähnlichen orten enn
verdecktes Geſtändniß erblicken, daß ELr nicht da „etymologiſche Scheidewaſſer“
aufzufinden im Stande ES8 kommen wohl hie un da allegoriſche Künſteleien
vor; 3 B NMoOySEes Ilen  8 VGI indigatio Domini; Asaph myrtus Auch
iſt 68 ſicher, daß der Text incorreet und Iu Verwirrung iſt; S kommt öfters
vor, daß die Deutung U einem früheren oder ſpäteren Namen gehört. Daß 58
Aber des Verfaſſers Abſicht war, Etymologien, Worterklärungen geben, ſteht
außer Zweifel. Im Verzeichniß der verſchiedenen Gottesnamen: AIiud autem
ÿnomen ei) Ja (0½5 quod 6 ipSum SETHIOI graeco transfertur V Dominum

VVGOV). So auch 65⁵ ＋.

7*
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waren und von denen einige bei der Etymologie V  — Wortes „Maria“
ſpäter noch eine Rolle pielen werden, habe IIIUI dem ten Etymo⸗
logen da ihm irgendwie bekannte perſiſche Wort muhr (Siegel) ins
Gedächtniß gerufen. Meine Löſung de räthſelhaften „Siegel de
errn“ iſt omit: Maria IMal 1 perſ IIIUI (Siegel) hebr
jah 95 den ſtrikten Beweis, daß ſie auch die richtige ſei, ann
ich natürlich meinen verehrlichen Leſern nicht liefern, dürfte über—
haupt Iu ähnlichen Fällen ble der vorliegende ſchwer zu erbringen
ſein, da die neckiſchen Kinder des ich ſelbſt kaum I ein eſe
hbindenden Einfalls, wie ich die meiſten Etymologien der guten Alten
nach meinen Erfahrungen mit ihnen möchte, ſich Unſerer
ſtrengen, wiſſenſchaftlichen Controle nicht unterziehen en ber
durch Hebung einiger Bedenken ich meine Vermuthung vahr
ſcheinli und vielleicht ſogar annehmbar machen 3u können. Vor
allem könnte nan ſich daran ſtoßen, daß Maria ein hibridiſches
Wortgebilde ſein ſoll Wenn eS aber nach allen möglichen Theilungen
nicht gelingen l zwei Elemente 3u gewinnen, welche gleiche Her
kunft und zwauv Aus dem Hebräiſchen oder überhaupt aus einem
ſemitiſchen Dialekte) bekennen, ſo leiht nichts anderes übrig,
al auf gutes Glück den Wortſchatz auch anderer Sprachen 3u durch—
töbern. ch könnte eine nicht unbedeutende Menge hebr Eigen  —
namen anführen, die der Etymolog Qus 1e einem hebr. und 90
Woͤrte ſich zuſammengeſetzt dachte Doch damit wäre der ache,
die ſich hier handelt, noch wenig gedient. Es finden ich aber
meiner Meinung nach auch Namen, Iu deren Mem oder anderen

Theilt Nan Maria Iu 141 1A. EN läßt ſich allenfalls VAO00
1410⁰⁰0 speculum Domini herausdeuten; combinirt nit mar'ahn

Spiege al Herr oder aber — I chald Mar, ＋ rei, 21
Spiegel. Allein „Spiegel (8 H  N iſt doch Ctwa  D anderes als „Siegel des
Herrn“, un eine Vermittelung zwiſchen elden vermag ich nicht 3 entdecken.
Durch Theilung kann „Herr“ ſogar doppelt gewonnen werden, OIal' chald
Mal, H  V 1⁴ zah, err Dieſe

2

8 „Herr, Herr“ konnte unmöglich
väre 65 gerade nicht zur allegoriſchen luffaſſung Anſtoß gegeben haben
—  V  B dieſer Gedankenentwicklung oder vielmehr Verwicklung, deren Reſultat„Siegel des E.  —  errn“ war, en Anfang de Faden wieder 3u finden, iſt ſchwer.Die Stelle X 2 —  NEl welche dem Goldſchildlein an der hohen prieſterlichenMitra handelt, lautet nach der ILXX ＋0 ＋ NH 70οεον DναEσαNUNOFete 27  * N 9 7. ＋ —  O/ V 490.N VOS. Ward der Hoheprieſterdadurch, weil ＋* den Namen Jahve auf 2  2  iner Stirn trug, uicht gewiſſermaßenein lebendiges Siegel des Herrn Iu den Augen des Allegorikers? SO mag auch
von ihm Maria, weil ihr Name „Herr, Herr der Herr der Herrn“ beſagt, und
weil ſie en 90  ——8 inter ihrem Herzen trug und der Welt Iu Je

ſus Chriſtu

—ihrem Kinde, ſichtbar darſtellte, möglicherweiſe ein Siegel de Herrn genannt
worden ſein Wird och das Herabkommen de

7⁰ Logos In den reinen Schooß, un
das hl Fleiſch Mariens, die Incarnatio, mit dem Eindrücken de. Siegels Iun da
weiche achs bildlicherweiſe verglichen. In einem dem Athanaſius ge⸗ſchriebenen Werle bei Raynaud 15 de Christo 8SEéCt. D 501
annulus bVPUs Christus. „Incarnationem Per annuli impressionem reécte 0.
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Beſtandtheile Eln erſiſche Wort mi ziemlicher Sicherheit ich ie
dererkennen läßt In namentlich folgende drei Astane? Equorun
domitol (Pag 58)7, altasar capillus Capitis (P  2 196) und Man—
dyas Vestis divinatrix (Pae 233) Asfane? (nebi Aschpenez) theile
ich M Asf oder 8 perſ ASD. ASb esp). Pfferd 4le/
von hebr anas. zwingen. (Cfr Ges Lex Aufl. Sub vOC
Baltasar iſt dem Theile nach unbekannt, II ſehe ich das
perſ SdL. das gewöhnlichſte Wort für „Haupt. Höchſt ſonderbar
iſt die Erklärung von Mandyas eber mandele mandile ſchreibt
Vullers (lex V genus AIN I gu tentoria 61
Uumbi ACulA (COnfleiunt und über mandal 6Culis 111 terra descriptus
111 8 medio sedent 1 A Vestis divinatrix ſcheint
alſo aus enmer ganz eigenthümlichen Vermiſchung entſtanden 3u ſein
E iſt demnach der Schluß ni mehr unberechtigt daß der Ety
molog die Kenntniß einiger erſiſcher Vokabel ſich angeeignet und
gelegentlich auch verwerthet habe Nach der Beobachtung namhafter
Gelehrten ſind Iu der 90 ſchon frühzeitig erſiſche Wörter u die
verſchiedenſten Theile 68 Orientes eingedrungen 9 Wa  8  8 endlich noch
die Vertauſchung IIIAI nitt IIUI anbelangt genügt ES  * NI
die große Rückſichtsloſigkeit und Gleichgiltigkeit der Ilten
Vocale bei ihrem Etymologiſiren zu Erinnern und auf Beiſpiele
hinzuweiſen Marjam myrrha [ar!8s aus 1II0O1 Myrrhe und
JaII Meer oder Mariam doctrix wo unzweifelhaft das Femi—
IIIUII moréh zu denken iſt Schließlich ſei noch erwähnt daß
ich mich auch bemühte, ADDel —80 8 als bloßes Spiel der Allegorie
8 begreifen allein Ohne C Erfolg —————

II Die Eruirung der Bedeutung des Sprachgebrauches owohl
von 0 als 69 4  2 bietet keine Schwierigkeit Unter —770 kann
Gott L. oder peciell Jeſus Chriſtus verſtanden werden

umbrari, Constat E autore SEermon!Is de Deipara apud Athanasium, alt
Ut annulo signatorio SDECIlES aliqua effigiatur, gualn et IMmaginem EXPDPTesSam
et sigillum appellamus, nihilque quatenus 20 pertinet, defieit ab II
plari SUuO; 1ta uoque Hlius eandem CUIII Patre formam Non IIIII
Evariat IMpressa Imago ab imprimenti signaculo, 8ed incommutabilis Dersé-
verat, juxta sculpturam annuli. SIVGS Erad SIVGS 111 signaculum IÜHud
effigiatum Sit PTPO ratione numismatis). Doch über Vermuthung
ommen [DOT nicht hinaus Ach vermag den geheimen, viel verſchlungenen
Pfaden der egorie nachzuwandeln ohne auf gefährlichen egen ſich 3 ver-
irren Beachtungswerth waren noch zwei Stellen bei Hieronymus (OpP III

269 un COomment 7 lib 16 über X 2
erinner an pithgam und pardes IN den ſalom riften und

an au  ** perſ behre wahrſcheinli entſtanden Nachträglich noch die
Bemerkung Sonderbarer Weiſe überſetzt der Aethiope Urim un Phummim
durch jumina et sSigiMla Efr EIX 2 29 Portabitque Aaron N O III
Hliorum Jsrael 11 rationali judicii SUPDET Dectus SunuIII Die 12 Edelſteine varen
ehenſoviele Siegel und ſind nach rabb Auffaſſung das TIM und Thummim
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und 0½⁰να wird bekanntlich nach dem allgemeinen Sprachgebrauche
m aetiven als auch paſſiven Sinne genommen und bedeutet demnach:Siegelndes, Siegler, Siegelring oder Geſiegeltes, Siegelabdruck; 68
entſpricht vollkommen unſerem Urte Siegel. Wir können daher
οι¹ ——  —  8 am einfachſten mit Siegel de Herrn überſetzen. Nach
ſeinen eiden Bedeutungen läßt da Wort Siegel eine ſchöne metapho⸗
riſche Verwendung 3u ch werde auch beide berückſichtigen, venn ich
Im dritten Theile zur Erklärung komme, wie Maria Pel analogiam
„Siegel des errn“ genann werden kann.

III %e, sigillum Siegelabdruck iſt gewiß ein für die
Speculation und Myſtik fruchtbarer Ausdruck; wir finden ihn aher
auch bei den Theologen der Vorzeit, namentlich bei den griechiſchen,
häufig verwerthet. ch will einige Stellen anführen. Chriſtuswird genannt 7009⁰88, —  8 Hιν&. signaculum; der hl Geiſt,
hονιι (bei den Griechen allgemein), sigillum amoris. sigillum filit;
Maria, —  = LGVνκ

N signaculum testamenti ipsius. sigillum
veteris 61 U0½/ testamenti. signaculum pietatis. Auch der Teufel
wird hei Athanaſius mit signaculum bezeichnet (Vgl. ＋

7

N 28, 12.)Von der reichen Onomatologie der Sacramente ſind zu erwähnen:
Taufe, sigillum oder signaculum dei. οοοανικ S π,

— ＋*

—
V⁰οιον, Siegel des riſtenthums wie ROm 4, 11 die Circumeisio,
signaculum fidei) die Firmung, ⁰οονα ρεα VSD rg,  ——  7Dι —  **  * ſchlechthin ⁰⁰⁰

Vie

2 signaculum dominicum.

Spirituale. S1U frontium, sign. vitae Etern.  6 Chrismatis;
der Character indelehilis signaculum LDei Ferner werden nochbezeichnet die Jungfräulichkeit, oder die Unbefleckte Empfängnißal signaculum virginale. da Kreuzzeichen als signaculum crucis.
das Wort Amen al signaculum. Jemanden beglaubigen heißt Iu
der Bibelſprache 62⁰

7

ον und Hεσμ Vt ſind jene, die
urch ein beſtimmtes Merkmal deutlich von Andern unterſchieden
und al  8 ott zugehörig enntli gemacht worden ſind Endlich

Ich habe nich geirrt; 4702V* gehört nicht ieher Nach em richtigenSinne der (Joa Damasç. Iin. hom. II 853 muß 8 dochin der Bedeutung Siegler, Siegelring alſo in 86n8U activo) genommen werden.
Nach der lat Ueberſetzung lautet ieſe Stelle AVe ignaculum regium, Uun!  —
VCSTSOTUII 7 qui 8üuübstantiam 6 16 sumsit cCorpusculo materno Simili
X 5i 6 II 8¹ quidem COmparatum Est, Ut talis foetus Sit, qualis e
Der Sinn fann der ſein: Wie der Siegelring das Siegel (d . den Siegel⸗abdru hervorbringt, ſo hat Maria Urch übernatürliche eugung den Gottesſohnempfangen, aber ˙ geboren, V  Ur elt gebracht, daß ſie ſeine wahre Mutter
heißt und iſt arum El I irgendwo (die Stelle konnte ich nicht mehr finden)Chriſtus: tilius, matris EXDPTEeSSA figura. Maria als sigillum Domini.
al  70 Mutter des Herrn, aus deren jungfräulichem chooß der Logos ſeine heiligeMenſchheit nahm, umn dieſer ſubtilen, m

Iſchen Auffaſſung erheiſcht eS die äußerſtzärtliche Behandlung. ꝗ mich bei Erklärung 8 sigillum Domini Uunten
III von der ymbol. Bedeutung des Siegelringes leiten, die uns Stellen



findet ſich auch Siegel Siegelring; aber 68 wird von Chriſtus
gebraucht; o bei Raynaud: GChristus batris Signaculum 61 ammulus
signatorius. (Lib 866t. II CdP. IV.) Dieſes Verzeichniß ),
welches bei weitem nicht vollſtändig iſt, zeigt, daß Siegel Iu bild
licher Weiſe häufig gebraucht wurde, 8 läßt ſich aber daraus zugleich
erſehen, daß S mir nicht gelang, trotz fleißigem Suchen, beſonders
Iu mariologiſchen Schriften, sigillum Domini Iu Anwendung und
Beziehung auf Maria 3zu entdecken. Am nächſten kommt unſerem

„Ausdruck noch —  —  — VHνικαH. Xꝗ

ch bin alſo genöthigt, Iu dieſem
Punkte zumeiſt eigene Gedanken zu reproduziren, faſt der Spinne
gleich, die alle ihre Fäden aus ſich ſe herauszieht. Bei der Heik—
lichkeit dieſes unſeres Gegenſtandes und bei meiner Unvertrautheit
mit demſelben begreift CS ſich, daß ich PS Ungern und mit
großer Scheu hue

Unzweifelhaft bietet owohl Siegelring als Siegelabdruck (wofür
wir beſſer einfach Siegel agen) treffende Analogien und paſſende
Vergleichungspunkte mit der jungfräulichen Gottes  Itter Am erſten
und beſten empfiehlt ich nrir durch mehre Bibelſtellen die
aſſung Siegelring des Herrn.

Maria iſt Gottes Siegelring. Schon ſeit den älteſten Zeiten
galt dem Orientalen, zumal dem Hebräer, der Siegelring, (getragen
N einer Schnur auf der Bruſt, oder auch In einem Fingerringe
an der rechten an mit dem 4* einen Willen bekräftigte, deſſen
Siegel ſeinen Namen und ſeine Perſon vertrat, al das theuerſte
Aund koſtbarſte Kleinod de Mannes, da  8 auf das Sorgfältigſte
bewahrte und In ganz beſonderen Fällen, dann aber eben als
da ſicherſte Unterpfand aus ſeinen Händen gab Er iſt demgemäß
ein ſchönes, bezeichnendes Sinnbild der ch En erth — ch ähung
und fürſorglichſten 1e  E, oder aber der treueſten An
hänglichkeit und unzertrennlichſten Liebesgemein⸗—
ſchaft. ch führe al Beleg dafür folgende Stellen de A T MNu
Sirach. 22. 3 Eleemosyna VIII quasi sSignaculum (CMuIII 180
Et gratiam hominis bupillam (COnservahit. Wie signaculum

nahe Lagen. Auch Al  8  8 Eigenname kommt 0  Hnotham (Siegel) zweimal (1 Chron. 22
11 44) vor Anlaß 3u dieſer Benennung mag man darin finden, daß da Kind
den Eltern erwünſcht, lieb und theuer, ihr „Augapfel“, ie wir jetzt ſagen würden,
oder aber das getreue Abbild Conterfei 68 Vaters ( der Mutter QV.

1 Die Belegſtellen fi  I U alle Bezeichnungen bei Klee, Dogmengeſchichte.
Man darf den Siegelring aber zunächſt nicht al

77⁰ Sinnbild der bräut⸗

lichen, ehelichen Verbindung aſſen gleich unſerem Brautringe; denn um
Verlobungs— und Vermählungsring diente Er nicht. „Du biſt nein Siegelring“,
will da  8 beſagen, was vir jetzt M beſten durch „du biſt mein Augapfel“ au  8
drücken, ein Gegenſtand meiner wachſamſten Liebe und Obſorge, den ch nicht
aus meinen Augen laſſen, von dem ich mich nicht trennen werde, der Eels mit
miur verbunden iſt und bleiben ſoll



—

verſtanden werden muß, zeigt da parallele „Augenapfel“ Jerem.
22, 2 VIVO E80. dieit Dominu quia Uerit Jechonias. Hilius
Joakim regis Juda. annulus Dπα chothan), 1 IXIa II V
Gextera eg. inde Gvellam Euln. wäre Jechonias mir ſo
werth und leb le mein Siegelring, ich würde ihn doch Hom
Throne toßen Dagegen leſen Ulr Über Zorobabel, den Lieblingund Erwählten Gottes, den Er wegen der dem David gegebenenVerheißung mit zärtlichſter orge beſchützt, bei Agg, 2, 2 III
Ma (die. dieit Dominus Exereituum. ASuMN  IIII be. „Orobabel 111
Salathiel. SGETVG usS, dieit Dominus; 61 Doha E guast Sig-naculum. quia elegi te, dieit Dominus Cxercituum. (Ctr. auchSir. 49, 13. Der Sinn üſt Zorobabel, weil Aaus dem Hauſe Davids,
Aus dem der Meſſias hervorgehen ſoll, wird mit aller Sorgfalt 9e⸗hützt, wie ein Siegelring, der nicht verloren ehen und In unrechteHände gerathen darf V  1e ſorgſame Liebe Jahve's 3u Zorobabelund die innige Gemeinſchaft Zorobabel's mit Jahve iſt alſo In dieſerStelle ausgedrückt. U endlich ſpricht die Braut im hohen Liede
ihre Liebesſehnſucht, ihren heißen Wunſch nach ewig dauernder Ver  2  2
einigung mit dem Geliehten Iu den herrlichen zorten Qus: Pone
eE Ut, Signaculum I COI tuum. Ut signaculum SUupelHrachium tuum Ich chwer iſt ES, den Vergleichungspunkt 3finden. n aber Wiederholungen 3u vermeiden, verweiſe ich auf

*
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Schäfer Lied 39 und 243, wo der Sinn dieſer Stelle
klar dargelegt und der Vergleich prächtig durchgeführt wird. n
Rückſicht auf dieſe letzteren Worte begrüße ich Maria als den Siegel⸗ring an der Hand Gottes Das Beiſpiel der Kirche fordert michmächtig azu auf Sie, die den hehren Hochgeſang reinſter, heiligſterLiebe, indem ſie ſich denſelben aneignete, noch einmal dichtete, ver-
ſteht Inter der Braut vor allem die ſeligſte Jungfrau, und nachihrem

＋* Wunſche ſollen biu dieſe Worte n den Marienfeſten ſo ganz
aus dem Herzen, ſo gan Qus der Seele der makelloſeſten und
minniglichſten Braut, die S 16 auf Erden gab, ſprechen. hr Ver
langen, das ſie Iu den orten: Pone IE Ut signaculum aushaucht,vurde auf eine Weiſe befriedigt, die Uns ganz In Erſtaunen etztur ſtehen 10 einem Wunder der Liebe Gotte  U Dadurch, daßN TT der Vater N ewiger Liebe Maria zur Braut (8 hl Geiſtes erwählteund Iu der V  ülle der Zeit zur Mutter ſeines Sohnes nachte, hatſich die innigſte, gegenſeitige Vereinigung des Schöpfers mit ſeinem— errtrtt: Geſchöpf vollzogen. Unter allen Geſchöpfen, elbſt die Engel nicht
ausgenommen, iſt Maria darum dem Herzen Gotte Aam nächſten.Vom Tſten Momente ihres Daſeins an bar ihre reine, UnbefleckteSeele mit Gott verbunden und keinen Augenblick ihres Lebens hatſie auch Im geringſten 16 ihrem Bräutigam ſich entfernt bder
getrennt, ſondern im Gegentheil immer mehr und mehr genähert.



Drei Phaſen laſſen ſich Iu der zeitlichen Entwicklung dieſes Liebes—
verhältniſſes unterſcheiden, Iu welchen die Vereinigung von Seiten
der Braut eine immer innigere und vollkommenere wird Zuerſt
gibt ſie bei der Brautwerbung durch den Erzengel Gabriel durch
ihr at Iu Demuth ihre Einwilligung und Zuſtimmung 5  ur frenden—
reichen Vermählung mit dem göttlichen Sohne, ihrem Herrn und
Schöpfer, und ihren reinen Leib dem Bräutigam als Brautbett
darbietend, pricht ſie mit frohlockendem Herzen: Pone S Ut —  7
naeulum. Stehend bei dem Kreuze und VN ihrer ſchwertdurchbohrten
Seele au Tiefſte mitfühlend alle Leiden und Schmerzen ihres
Sohnes, hat ſie ſich mit einer Liebe, die gewaltſamer iſt als der
Tod, dem Blutbräutigam der Menſchheit angetraut und iſt adurch
die Miterlöſerin der Welt geworden. Die Schädelſtätte war das

Am Ude ihres Lebens gibt ſie noch einmal,harte Brautlager.
3w zum etzten M  (d der Sehnſucht ihres Herzens Ausdruck mit

den orten: Pone 1e Ut signaculum. Im Himmel, wohin der
Sohn vorausgegangen war, der Mutter eine ewige Brautwohnung
5 bereiten, ward Iu Glorie die dritte Vermählung gefeiert aunn Throne
des Vaters nter dem Jubel der Engel und Heiligen. Vollendet
und ewig unzertrennlich iſt Uun die Verbindung, nachdem die Braut
mit dem unverwelklichen Kranze der Herrlichkeit gekrönt worden iſt
Dieſe und ähnliche Gedanken mag „Siegel des Herrt erwecken,
wenn nan der ſymboliſchen Bedeutung V  68 Siegelringes ausgeht.

Auch die zweite Bedeutung ποσν ſei noch urz berührt.
Siegel Siegelabdruck iſt ein Symbol der Aehnlichkeit oder Con⸗—
formität; denn das Iu achs ausgedrückte Gepräge iſt ein genaues
Nachbild der im Siegelringe eingegrabenen Zeichnung oder de ein—
geſchriebenen Namens.!) Die Gottesmutter bvar vom Vater vorher—
beſtimmt, uter allen Kindern Eva  D am ähnlichſten und gleichge—
ſtaltet 3u werden dem Bilde ſeines Sohnes (Conformem Heri ima-⸗
11118 Hlii SUI om. 8, 29.) In der That iſt ſie II ihrem
heiligen Lebenswandel das lebendige, getreueſte Bild d  8 Heilandes.
Seine Tugenden und Geſinnung haben ſich Iu Maria ſchönſten
und vollkommenſten ausgeprägt; durch ihre Aufnahme und Ver—
klärung aber hat ſie den höchſten Grad der Deificatio erlangt. ſt
uns das Bild de Heilandes 3u hehr und 3u majeſtätiſch, Uns

demſelben zu nähern, ſo laßt Ans auf Maria blicken, die S Iu allen
E nX  Zu signaculum Similitudinis LXX Aτννάνι& 0¹¹½9

67⁵

8 1* E 12

imagine. Juaill gillum exprimit 6 (Mase Gillo  3  81 simillima 681 Utmacht Roſenmüller Iu Comm die Bemerkung: passive zumi potest 0

igitur sigillum V relinquit 38ul Ipsius imaginem. Sie Lyri Deum 1
GEXPI 38u1 Similituüdinem reliquisse 8191 persuaserat. Cr 2  2.

5„ Rex. iſt ſeine Paraphraſe, Sie de 166 VAIIG atque superbe Ogitahas, Ul 0
tann 8  86 similem 160 crederes, am 681 Sigillo Simtlis Ekligies, uae AH 10
In Crada EXDressa relinquitur.
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Zügen getreulich darſtellt. Sie iſt HI Wahrheit das Siegel, das
Abbild des Herrn.“) Wenn btu anderen heiligen Seelen, wie
3 — der V Gertrudis der Großen leſen ), daß Chriſtus da
Bild einer Gottheit ihrem Herzen aufprägte, ſo können btr dagegen
von Maria ſagen, daß bei der Menſchwerdung des Sohnes Gotte
deſſen Perſönlichkeit ſe Iu ihren reinen, heiligen Schoß ſich ein-—
ſenkte uter Ueberſchattung de  — I Geiſtes.

A  II Ehren-⸗Namen, welche V Sinn und Bedeutung mit „Siegel
des Herrn“ ziemlich übereinſtimmen, aſſen ſich verzeichnen: EPOrmaSer
61 (angeblich Augustinus, wahrſcheinlich Fulbertus); Necte
descripta divini archetypi Iimago (Andreas Oretens.); Pulchra
II —— A 6  „ summi genium COontinet Artifieis (Joannes eometra);

Spéecies hristi (Nichard Viétor). leber * 01 III à  61 gib Theophil
Raynaud (Marialia. vide Glossar. 98) dieſe Erklärung: „Lst
5 Virgo forma Dei. quia imaginem Et Ormam Dei, Juae V III-
übus justis Cernitur. praecellentissime hahuit; gratiam inquam 61
sanétitatem. Dropter Cujus xéeellentiam Gd Deum aecessit Proximius.
I Ulla Dura Creatura, ita Ut Juxta * Bernardum „quantum sine
ersonali unione Creaturae COnditio patitur. —6/ 111 inaccessihili
Videatur Immersa.“ (Serm. 46 vorbis Apocal. signum magnum.)

Noch vieles ließe ſich zur Erklärung und Empfehlung des Titels:
Sigillum Domini ſagen Möge das, was ich geſchrieben habe, andere
anregen, Über dieſen, wie ich glaube, ſinnreichen Ausdruck lachzu—
denken. Er dürfte auch wegen ſeines reichen Inhaltes geeignet ſein
3  um Gegenſtand einer Predigt bei Maiandachten. Den Leſer, der
meinen Ausführungen gefolgt ſt, bitte ich, mit denſelben rech viel
Nachſicht 3u haben, denn Ausdruck und Darſtellung werden hie und
da, wie ich ſe fühle, ihm mangelhaft und unbefriedigend ſcheinen.
Schließend mit dem Gruße: AVE Sigillum Domini, bekräftige ich,
daß ich Alles zur größeren 9re der jungfräulichen Gottesmutter
geſchrieben habe Möge mein Wunſch, daß dieſer herrliche, aher er
geſſene Ausdruck Anerkennung und et finde, ſich erfüllen.

½) Gregor Rippel, mysteria M. (August. Vindel —— Dag. 14
chreibt In 0mnibus berfectionibus animace mater nihil tuit Nisi H1ilii Adum—
hrata imago Amn similis, Ut Dionysius, nisi Hides IIIII aliter docuisset,
Mariam b Doea habuisset. Der V Bonaventura nennt im gewiſſen Sinne
ebenfa die ſeligſte Jungfrau „Dea“, und uu folgender ſehr bemerkens—
werther Stelle: XVCG virgo, virtus 00a Natum Deum dea, Ut
1 Sion Clare NOS Condedat nabitare. (D Bonaventurae Psaltéerium
minns Virginis.) Opera Tom. VI 2  73 Auch V dem, fälſchlich dem 1 Gregor
1 Naz zugeſchriebenen, Werke: Christus patiens, tragoedia, wird ſie „Ut déea“ 9e
nannt. Opera. Venet. 1753 Pom. 251 Ueber en Ausdruck Dea Scheeben,
Dogmatik III Bd 1. Abt. 56 X  Fch bedaure ebhaft, daß ich dieſes Werk nicht mehr
benützen konnte. — Breviarium Benediet. 17 NOvemb.: actum 68t C0 gjus
fanquam Cra igne mollita, Ui Christus D Vinitatis Suac sigillum impressit.


